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Lob des Rauchtaba cks. Sollt tuͤchtig in den Kaſten greifen 
Von manchem König, manchem Helden, Und laden, wie man laden ſoll !“ 8 
Berichtet die Hiſtoria, 
Von Allem weiß ſie ſonſt zu melden, Zum Fidibus koͤnnt ihr gebrauchen 
= Was einſt im Weltenlauf geſchah; we Manch dickes Buch vom Cicero. 
Der Burſch konnt' keinen Taback rauchen, 


Doch habe ich noch nie geleſen, f Drum geh' es ſeinen Werken ſo! 
Auf keiner alten Chronik Blatt, 5 
Wer der verdiente Mann geweſen, 


’ 5 Doch Andre haltet mir in Ehren, 

DET N a erfunden hat. Die einſt im Leben brav geraucht, 

Am End' iſt's eins, wie er geheißen; Sie ſind's allein, die recht belehren, 
: en er war ein a 1 ö Sie ſchrieben auch, was heut' noch kaugk. 

Drum laßt uns loben ihn und preiſen, Be 

So lang' die Kehle preifen kann. a So laͤßt es ſich vom Newton zeigen, 

Daß er ein Tabackraucher war. 5 

Zieht aus den Taſchen flugs die Pfeifen, Ließ er nicht Seifeublaſen ſteigen 


Stopft ſie mit edlem Knaſter voll; Aus ſeiner Pfeife? „Das iſt wahr!“ 


Wie hätt’ er denn ein Tabacks⸗Pfeifel ” 
7 Gehabt, wenn er niemals geſchmaucht? 8 
Genug! es leidet keinen Zweifel, 
Daß Newton gern Taback geraucht! 


Jetzt ſitzt der brave Mann im Himmel, 
Steckt eine Pfeif' Nathuſius 

Mit frohem Blick' auf's Erdgewimmel 
Sich an am Sterne Sirius. 


Laßt ihm des Rauches Opfer ſteigen, 
Er duftet wie Ambroſia, 5 
Muͤßt euch als tapfre Raucher zeigen, 
Drum Lied zu End! Hallelujah! 
5 = H. 


Die vierfache Entführung. 
(Fortſetzung.) 
Indeſſen verzoͤgerte ſich der Ausmarſch von 
/ Stunde zu Stunde, bis tief in die Nacht; 
die Dragoner ſattelten; dann verkürzten ſie ſich 
„die Zeit damit, daß fie wechſelsweiſe laͤrmten, 
tanzten und ſangen. Juana, mit einem maͤch⸗ 
tiggroßen Schluͤſſelbund bewaffnet, verſchloß ſorg⸗ 
ſam die Thuͤr, welehe zu dem Aufenthalt des 
weiblichen Geſindes fuͤhrte. Nun kreiſete ſie, 
wie die Muͤcke um das Licht, immer in klei⸗ 
nen Geſchäften um Mareille her — ſie hatte 
ſtille Thraͤnen im Auge, und der Undankbare, 
der heute recht den tobenden, kleinen Teufel 
ſpielte, bemerkte dieſe koſtbaren Thraͤnen nicht. 
Unter dem Auf- und Zuſchlagen ſo man⸗ 
cher Thuͤren im Hauſe, knarrte auch, leiſe und 
beſcheiden, ein kleines Pförtchen, das zu The⸗ 
reſens Aufenthalt führte. Hier ſank der feu— 
rige Silvio in den Arm ſeiner ſchmachtenden 
Geliebten, und verkuͤndigte ihr, alles ſei zu 
der früher ſchon verabredeten Entführung be⸗ 
reit. — 
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Auf die Unruhe dieſer Nacht rechnend, hat⸗ 
ten Ramiro und Mathilde ſich in der naͤmli— 
chen Angelegenheit zu treffen gewußt. Jeder 
erwartete den Ausmarſch mit eben der lebhaf— 
ten Ungeduld, mit welcher man an vielen an⸗ 
dern Orten das letzte Scheiden der großen Na⸗ 
tion erwartete und herbeiwuͤnſchte. — 

Endlich gab Mareille die Loſung zum Auf 
bruch, indem er mit lauter Stimme ſeinen 
Leuten befahl, voranzureiten, weil er blos ſeine 
Piſtolen noch laden, und dann dem Zuge fol⸗ 
gen wolle. Don Pedro nahm einen ziemlich 
kalten und kurzen Abſchied von dem bisherigen 
Gaſt, befahl Juanen, daß fie, ſobald der 
Lieutenant entfernt fein würde, die Hausthuͤr 
eigenhändig hinter den Fortziehenden verſchließen 
ſollte, und nach dieſem ertheilten Befehl wankte 
er, voͤllig ſchlaftrunken, feinem Lager zu, ohne 
daran zu denken, daß die Mönche ſich noch 
in ſeinem Hauſe befanden. 

Mareille zoͤgerte blos, um noch Roſetten 
zu erwarten, die ſich nicht ſehen ließ, es auch 
nicht füglich konnte, weil Juana fie mit den 
andern Mädchen. eingeſperrt hatte. Um wie⸗ 
der einige Minuten zu gewinnen, blies der 
Lieutenant Juanen, die ebenfalls mit zoͤgern⸗ 
den Sehritten um ihn her trippelte, wie von 
ungefähr, das Licht aus. Sie nahm dies für 
eine Schallheit der Liebe, und in einem fo 
entzuͤckenden Gedanken blieb ſie, den Leuchter 
mit dem ausgelöfchten Licht in der Hand, mit⸗ 
ten im Hausflur ſtehen, nicht unähnlich der 
Knochengeſtalt des Todes, in der Abbildung, 


wie ſie des Lebens Fackel loͤſcht. Endlich, im 


fügen Seelenrauſch, wandte fie ſich wieder 
um, und ſchlich leiſe dem Geliebten entgegen. 
Mareille, der Juanen entfernt glaubte, um 
das Licht wieder anzuzuͤnden, und der jetzt 


> 


— 


waͤhnte, Roſetteus leiſe Tritte zu hören, fluͤ⸗ 
ſterte zaͤrtlich: Biſt Du es, Liebchen? — Ein 
eben fo zaͤrtliches, „ich bin's“, war die Ant⸗ 
wort. Sie ſanken einander in die Arme — 
o, welche Darſtellung vermoͤchte dies Schau⸗ 
ſpiel für Götter zu ſchildern? — Ja, für Goͤt⸗ 
ter — denn wenigſtens für Momus und Ko— 
mus fand ſich hier reiche Augenweide. 

In dieſen ſeeligen Augenblicken empfing das 
trauliche Paar einige lebhafte Stoͤße von mehr 
rern Perſonen, welche ſchienen, ſich eilend und 
unbemerkt aus der Hausthuͤr flüchten zu wol⸗ 
len. Die furehtſame Juana wand, mit dem 
lauten Geſchrei: „Diebe! Mörder!“ ſich aus 


Mareillens umſchlingenden Armen; ſie that es 


aber jo ſehnell und fo upglüdlich, daß er das 
Gleichgewicht verlor, und taumelnd auf das 
heftigſte mit dem geſpornten Stiefelabſatz ge⸗ 
gen die Thuͤr von Don Pedro's Schlafzimmer 
ſchlug. Dieſer, von dem fuͤrchterlichen Knall 


und Juanens Schreien, nicht allzuangenehm 


aufgeweckt, entſprang mit gleichen Füßen ſei— 
nem Bette, und ſtuͤrzte aus dem Zimmer her⸗ 
vor, in der leichteſten Draperie, die ein bil⸗ 
dender Kuͤnſtler Griechenlands jemals der laͤ⸗ 
chelnden Charis geben konnte. Der weſent⸗ 
liche Unterſchied lag nur darin, daß ſich zwi⸗ 
ſchen dieſem hagern Geſpenſt im Nachtgewande, 
und zwiſchen einer Huldgoͤttin, genau ſo viel 
Aehnlichkeit fand, als zwiſchen einer Nachteule 
und einem zarten Kolibri. — 

Don Pedro blieb mit ſtarren Augen, mit 
offnem Munde, die flackernde Nachtlampe in 
der Hand, vor einer Gruppe von Perſonen 
ſtehn, die, theils vor Entſetzen über feinen Anz 
blick, theils aus andern triftigen Gründen, ſaͤmt⸗ 

lich die Sprache verloren. Dieſe Gruppe, wie⸗ 
der in drei verſchiedne Paare abgetheilt, ſtellte 


* 
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folgende Attituͤden dar; Don Criſtoval, in ſei⸗ 
nen Briefen Don -Ramiro genannt, ſchloß Ma⸗ 
thilden, die Gattin ſeines Vetters, Don Luis, 
in die Arme — Don Luis, als vermeinter 
Don Silvio, hatte das Haupt ſanft an die 
Schulter der zaͤrtlichen Thereſe gelehnt; Ma⸗ 
reille aber, der gluͤcklichſte aller Herzenserobe⸗ 
rer, wie wir ſchon wiſſen, im Dunkeln die 
liebeſchmachtende Juana umarmt, und ſie, jetzt 
mehr aus Furcht, als aus Zaͤrtlichkeit, hielt 
ihn, wie mit Krallen einer Harpye, feſt ger 
packt. Er wußte ſich nicht anders zu helfen, 
als daß er in ihr Geſchrei, abwechſelnd un⸗ 
ter wohlgeſetzten Fluchen, recht herzhaft ein⸗ 
ſtimmte; auch begleitete er die lieblichen Töne, 
ſo viel es ſeine preßhafte Lage zuließ, mit ei⸗ 
nigen nicht ganz gelinden Rippenſtoͤßen, um 
ſich von ſeiner Anbeterin loszumachen, deren 
Schoͤnheit er nun, im zarten Helldunkel der 
Nachtlampe, recht mit Bequemlichkeit ſchaute, 
ohne davon geblendet zu werden. > 
„Iſt denn hier,“ fragte Don Pedro, ſo⸗ 
bald nur fein Erſtaunen Worte fand, der lei⸗ 
dige Satan, Gott ſei bei uns, ganz im Spiel? 
Don Criſtoval, und Don Luis, wie ſind Sie 
ins Haus gekommen? Heiliger Jago, was be⸗ 
deutet das? Sie haben ja die Frauen vers 
wechſelt! — Und Sie, Herr Lieutenant, wel⸗ 
cher boͤſe Geiſt halt Sie noch hier?“ — 
„Der dort, der haͤßlichſte von allen!“ 
antwortete Mareille klaͤglich, indem er auf Ju⸗ 
anen zeigte, und durch einen herzhaften Sei— 
tenſprung ſich endlich von ihr losriß. Sie ſa⸗ 
hen ja ſelbſt, wie fee er mich gepackt hatte 
und in ſeinen Klauen hielt! Jene Herren, die 
ich nicht kenne — fuhr er, mit. acht franzoͤſi⸗ 
ſcher Galanterie gegen die ſchoͤnen Frauen ſich 
verbeugend, fort — ſind viel gluͤcklicher als 


— 


ich; zu ihrer Seite ſtehen Engel! — O, 
daß gerade jetzt die Stimme der Ehre mich 


ruft! — Aber ich muß eilen — auf frohes 


Wiederſehn, meine Herren! Und weg ſchluͤpfte 
er, pfeifend die veraltete Melodie des Liedes: 
„es ritten drei Reiter zum Thor hinaus,“ wel⸗ 
che die Trompeter in der Ferne zum Abzuge 
blieſen. Er ritt fort, der treuloſe Flüchtling; 
denn über der komiſehen Wendung des nächte 
lichen Abentheuers, und bei dem Anblick der 


Engel, hatte er Roſettens eben fo völlig ver⸗ 


geſſen, als der alten Juanen — dieſe aber, 
im Schmerz verſchmaͤhter Liebe, ſchimpfte halb 
heulend hinter ihm her, aͤrger, als je die vers 
laßne Dido in einer traveſtirten Aeneis that. 


„Wiederſehn?“ brummte Don Pedro ihm 
nach. „Gott wolle in Gnaden uns davor be⸗ 
wahren! — Aber Don Criſtoval, Don Luis, 
wie ?““ — „Wollen Sie ſich nicht ankleiden, 
wertheſter Herr Vetter?“ riefen die verlegnen 
jungen Ehemänner, wie aus einem Munde. 
„Ihre Geſundheit könnte darunter leiden.“ 


Don Pedro ſah jetzt mit Erſtaunen , daß 
er, bis auf ein leichtes, verraͤtheriſches Ge⸗ 
wand, ganz entkleidet daſtand; er eilte, ſeinen 
Schlafrock von reich gebluͤmtem Stoff, noch 
ein werthes Erbſtuͤck aus der Garderobe feiner 
Großmutter, uͤber die Schultern zu werfen. 
Wahrend feiner Abweſenheit toͤnten leiſe Vor⸗ 
wuͤrfe, Seufzer mit Thraͤnen begleitet, endlich 
Küffe der Verſöhnung, zwiſchen den beiden, nun 
wieder gehörig vereinten Paaren — man konn⸗ 
te einander nichts vorwerfen, das man nicht 
ſelbſt Luſt gehabt hatte, zu begehen. Das 
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Sprichwort: „aus den Augen, aus dem Sinn“ 
iſt gar nicht neu, ſondern ein altes, bewaͤhr⸗ 
tes Sprichwort — wer kann dafür, wenn Dä- 
mon As modi von Zeit zu Zeit fich thätig eine 
miſcht, die alte Sage noch mehr zu bewaͤh⸗ 
ren? — Genug, eh' noch Don Pedro wieder— 
kam, waren bereits alle ſtreitenden Partheien 
einig. Man beantwortete des Zuruͤckgekehrten 
wiederholte Fragen dadurch, daß man die ganze 
Sache fuͤr einen bloßen Scherz ausgab. Die 
jungen Männer hatten ſich, der Gefaugenſchaft 
nur mit Muͤh' entgangen, der franzoͤſiſchen Be⸗ 
ſatzung wegen nur im Verborgnen in der Stadt 
aufgehalten, hatten jetzt die Frauen uͤberraſcht; 
dieſe, zu einer kleinen Rache, hatten jetzt im 


Dunklen die Rollen vertauſcht, um die jungen 


Maͤnner zu necken, und ſo weiter. 
(Der Beſchluß folgt.) : 


Leſefrucht. 


Buben, die der Schule kaum entlaufen, 
kennen ihre Lehrer nicht mehr, beſonders wenn 
ſie einmal eine Charade in irgend ein Journal 
einge ſchwaͤrzt, oder eine Theaterkritik ges 
ſchrieben, oder das Lied von der Glocke mittel⸗ 
mäßig declamirt haben. (Ja das unſelige m ul- 
ta et non multum, vielerlei und nicht 
viel von Einem iſt daran Schuld, daß das 
Ei kluger fein will als die Henne. Zuviel 
Aufklärung iſt ungeſund und verdirbt Geiſt und 
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Verantwortlicher Redakteur; W. T. Lohde. Druck der Loh deſchen Offizin. 
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Ver lor e n: 

Eine Brille mit ſilberner Einfaſſung iſt den sten dieſes Monats in der Bader⸗ 
oder Roſenſtraße verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Expedition der Thorunia, Schuͤlerſtraße Nro. 416, 
abzugeben. 8 Se : 


>> = An gekommene F rem de. 
In den drei Kronen: 


- Herr Kaufmann Metenet aus Coͤln. Herr Kaufmann Meyer aus Ludenſcheid. 
Herr Gutsbeſitzer v. Dzialowski aus Dzialowo. Herr Gutsbeſ. v. Zboinski aus Mgoſzcz. 
Herr Gutsbeſ. v. Dzialo wei aus Turzuo. Herr Bau⸗Condukteur Kawerau aus Ma⸗ 
rienwerder. Herr Kaufmann Werner aus Berlin. Herr Kaufmann Braun aus Graudenz. 
Herr Kaufmann Jacobi aus Bromberg. Herr Probſt Reichel aus Nowogrodek. 


Im Hotel de Varſovie: 


Herr Diviſionsprediger Hoyer aus Poſen. Herr Kaufmann Sommer aus Warſchau. 
Frau Gutsbeſitzerin v. Kutzborska aus Lipno. Herr Gutsbeſ. o. Ciolkowski aus Winnica. 
Herr Gutsbeſ. v. Pierzinski aus Pyſzkowo. Herr Gutsbeſ. v. Skotznitzki aus Wroclawek. 
Herr Gutsbeſ. v. Sankowski aus Suczyn. Herr Gutsbeſ. o. Bialopiotrowski aus 
Pustowo. Herr Gutsbeſ. v. Duczynski aus Glenie. Herr Gutsbeſ. v. Hubryk aus Lipuo. 
Herr Gutsbeſ. v. Nalecz aus Zembowo“ Herr Gutsbeſ. o. Wolski aus Warſchau. Herr 
Gutsbeſ. v. Jeziewki aus Sloszewo. Herr Gutsbeſ. o. Mniewski aus Cruſtowo. Herr 
Gutsbeſ. s. Drzeinski aus Bobowo. Herr Gutsbeſ. v. Milezewski aus Wändzyn. Herr 
Gutsbeſ. v. Waskiewicz aus Staruszewo. Frau Gutsbeſ. v. Dzialowska aus Turzno⸗ 
Frau Gutsbeſ. v. Podowska aus Ruſinowo. Herr Kaufmann Lunitz aus Strasburg. 
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Witterungsbesbachtungen in Thor 


3 * Freies 
= Barometer⸗ terhoͤhe bei] Thermo; 
8 ö ſtand os de Luc. | meter 80° 

Zoll.] Linien. In Par. Lin.] Reaum. 
1.827 7,860 330,872 | + 48 
12 — | 7,90 31,100 6,8 
5 2 — 8,68 31,829 12 
5 6 922 32,408 7,0 
8 |ıo — | 912 ) 323,280 62 
2.| 8 27 8/34 331,597 4,2 
9 2 | — | 970 32,833 6:4 
8 2 — 10,22 33,298 6,6 
5 — 11,28. 34,82 6, 
S 28 0,84 35,824 4,2 
. 2 58 e 5 
= 3,98 339,275 0, 
3 12 — 4,66 39,162 4,8 
5 2 — 45s | 39709 3,4 
& 6 — | 4,44 39,569 3,0 
8.10 — — [436 | 39,489 2,4 
4 | g [28 | 220 | 337,98 ＋ 02 
Oper 2718 37,383 4,8 
2 2 |— | 230 37,395 5,4 
2 6 — 2,26 37,400 4, 
= 10 1—.1232 | 37,442 3,6 
5. 8 28 2,8 | 337,709 4,6 
9 12 — 2766 37,844 7,6. 
5 2 — 2, | 37915 8,4 
5 6 — 35 | 33672 7,5 
S 10 — | 392 | 39,009 5,4 
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Vind⸗ 


Richtung 
Stärke 
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W. 4 
W. 2 
W. 2 
W. 3 
W. 2 
5 
NW. 0 
SO. 1 
O. 1 
O. 1 
S. 
O. 1 
SW. 1 
SW. 1 
SW. 1 
SW. 0 
SW. 0 
SW. 0 
W. 0 
W. 0 
W. 0 
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trüb, ſtarker Wolkenzug⸗ 


ſchoͤn. 


n im November 1830. 
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Witterung. 


truͤb. 
vermiſcht. 


vermiſcht, 5 uhr Regen. 
truͤb. 


trüb- 


vermiſcht. ? 
bedeckt. I Windſtoͤßen. 
truͤb, Wolkenzug, 8 Uhr Regen mit 
vermiſcht, Stern- und Monbdblicke, 


gegen Morgen heller Mondſchein. 


heiter. 
heiter. 
heiter. 
heiter. 


m. : 5 


ſchoͤn, Strichwolken, 11 Uhr truͤb, 
truͤb. [S W. 0. 


heiter. 
heiter. 
milchicht, au. Wolkenzug aus Weſt. 
vermiſcht. [Abendroͤthe. 
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